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Sonntag, den 23. August 1914:.
  

 

Snfertianlgebflhr für die etnspaliige Zeile
10 In. Jnserate werden bis Dienstag bezw-
sonnabend Mittag in der Erd-bitten
Breslauerüraße 82 angenommen.
 

10. Jahrgang.
  

 

Von den Kriegsschauplatzen
Ein großer Sieg.

Unter Führung Sr. Rgl. Hoheit des Kronprinzen
von Bayern haben Truppen aller deutschen Stämme
am Donnerstag in Schlachten zwischen Meß und
den Vogesen einen Sieg erkämpft. Der mit starken
Kräften in Lothringen vordringende Feind wurde
auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten
geworfen. Viele tausend Gefangene unb zahlreiche
Geschühe sind ihm abgenommen. »Der gesamte
Erfolg läßt sich noch nicht übersehen, da das
Schlachtfeld einen größeren Raum einnimmt, als
bei den Kämpfen von 1870/71 unsere gesamte
Armee in Anspruch nahm. Unsere Truppen, be-
seelt von unaufhaltdarem Drange nach vorwärts,
folgten dem Feinde unb setzten den Kampf auch
Freitag fort. Gegen unsere tapferen Truppen
kämpften acht französifche Armeekerps Als Sieges-
preis fielen zehntausend französische Gefangene
und fünfzig Geschütze in unsere Hände.

Drüfsel ist nuserl Deutsche Truppen rückten
am 20. August in Brüssel ein. Ob der Beseßung
größere Kämpfe vorausgingen, ist in der lakdnischen
Meldung des deutschen Generalstabes leider nicht
esagt worden. Aber die Annahme ist berechtigt —
rüssel besth keine Festungswerke — daß die

« Einnahme der Stadt kampsles erfolgte. Wie dem
_ qhgr_‚auch fei, jedenfalls ist die Hauptstadt Belgiens,
die seit hundert Jahren keine fremden Truppen in
ihren Mauern sah, in unseren Händen, und keine
Gewalt soll sie uns vor dem Friedensschlusse
wieder nehmen-

Ginljeimismes und provinziellen
In unsere verehrten Leser. Wegen des

beschränkten Güterverkehrs find wir außerstande,
die illustrierte »Sonntagsbeilage« zu liefern.
Sobdld es möglich, werden die fehlenden Nummern
nacheinander erscheinen. Heute liegt die »Land-
und " hauswirtschaftliche Beilage“ für Monat
August bei. -

KathelifchsKirchliches. Die Gottesdienstis
ordnung für den heutigen Sonntag ist dieselbe
wie am vergangenen Sonntag: 91/4 Uhr cottesdienst
ür dies Gemeinde, 11 Uhr MilitärsGottesdienst.
ie heilige Messe früh 7 Uhr fällt aus.

Der Königliche Herr Landrat ersucht uns um
Aufnahme folgender Mitteilung: Nachdem der
Telephonverkehr mit der Kadaververnichtungsanstalt
(Sir. 196) von der Kaiserlichen Ober-Postdirektion
für einige Tage gesperrt war, hat das Königliche
Generlkommando auf meinen Antrag diesen Telephon-
anschluß wieder freigegeben, sodaß jetzt von allen
Telephonanschlüssen im Kreise in Angelegenheiten

 

 

der Ladaververnichtung mit der genannten Anstalt-
gesprochen werden kann.

Verwendung des Landstnrms. Jn Bezug
auf die Verwendung des Landsturms in Kriegszeiten
bestehen manche irrige Auffassungen. Nach der
Wehrordnung wird er durch kaiserliche Verordnung
aufgerufen, um an ber Verteidigung des Vater-
landes im Lriegsfall teilzunehmen. Daraus ergibt
fich bereits, daß der Landsturm keineswegs nur
zur Besehung der Provinz dient, in der er ein-
berufen wird. Vielmehr wird es ganz vom Berlauf
der krie erifchen Ereignisse abhängen, ob und wo
er ins efecht kommt. Jm allgemeinen kann aber
wohl angenommen werden, daß der Landsturm
mit Waffe in der Hauptsache zum Schuh von
Eisenbahnen, Brücken und Tunneln, im Festungss
dienst und zum Transport von Gefangenen unb
Munition Verwendung findet. --Der Landsturm
ohne Waffe wird im allgemeinen zu Arbeitsdiensten
gir Mobilmachungszwecke gebraucht werden. Die
usbildungszeit des ungedienten Landsturms beträgt

  

etwa drei bis sechs Wochen. Es wird hierbei
weniger auf strammes Exerzieren, als auf Ausbildung
im Schießen unb im Felddienst gesehen werden.
Ob der Landsturm vollständig eingekleidet wird,
ist fraglich; unter Umständen dürfte die ganze
Ausrüstung aus Litewka, Feldmütze und Gewehr
mit der nötigen Munition bestehen. Die Löhnung
entspricht der Mannschaftslöhnung in der mobilen
Armee. Den zumcinjährigendienst berechtigten Land-
sturmmannschaften stehen keine Vergünstigungen zu.

Spenden für das „Rote Inan Vom
15. bis 21. August sind an weiteren Spenden für
das Rote Kreuz bei der hiesigen Kämmereikasse
eingegangen :
Frau Maria Schlatt
Witwe Anna Bräuer
Zimmermann Iarl Kleider ....... 1,-— „
Stammtisch bei Thiele ........ 7,60 „
Kaufmann Karl Fiedler ........ 6,— „
Frau Rathe säklner —- «
Hausbesiher faul sieder «. 8,—-
Schmiedmennk Ins Ozeans ...... 5.— I
Fräulein Pauline scholz ........ 2,——- „
Bürgermeister Prietzel ......... 10.- n
Maschinist Franz Ologer ........ s —-I n

Sanitätsrat Dr. man ........ 100,— „
Uhrmacher Strecke .......... 8,-- „
Fräulein sichner .........« . 6,—- „
Frau Rantor Bu: .......... 8,- »
Fräulein Margareta Lu: ....... 8,— „
Fräulein Maria Lur ....... 8,—— „
Kaufmann Gottheit) Matterne . . . . 5,—— „
Rgl. Oderzvlleinnehmer er, Schamm.er»». ._ ». 10,-— „
Zimmermann permann Günther ..... 0,60 „
Futtersmann August Winkler ...... 1,-- „
Frau August Kliesch ......... 0.50 »
Privatier Robert Löbner ........ 10,- »
Geschwister Siegel .......... 2,—— „
Schlossermeisier August Reukirch ..... 0,60 „
Tischlermeister August Reimann ..... -— »
Zimmermann Hermann Manja - ..... 2,— „
Ungenannt ............ 3,— „
Schuhmachermeister Robert Franzek . . . . 1,—- „
korbmachermeister Daniel Jedzig ..... ö,-— ,,
Bahnwärter Traugott Faude ...... 2,-—— „
Arbeiter Robert Cottschalk ....... 1,60 „
Gasthofbesißer Moritz May ...... · . 10,-— „
Kaufmann sugen Horn ........ 10,—— „
immerpolier Emil Schwabe ...... 8,—; „
leischermeister Gustav baute ...... 60,—-— „

Lehrer Franz, Sacrau . . . . . . . ‑. ‚b,- „
dilfsweichensteller Wilhelm Tischer . . . . 1,— „
Lehrer Max Pohl .......... 3,—- „
Werkmeister Hermann Lehrfeld ...... 3,-— „
Frau Pauline Bartsch ......... 0,50 „
Bahnwärter Wilhelm Seidel ...... 2,—- „
Erster Hundsfelder Kegelklub ......
Stellmachermeister Singt-tät Weidner . . . .- 4 —-
Kaufmann Karl Friedri .......

 

Maurer Fritz Bunk ......... 1,50 „
Bahnmeister Petzold ......... 10,——- „
Ernst Pauft, ‘Dom. Hundsfeld ...... 1,—- „
Frau Ludowika Pelz ......... b,- „
Gärtnereibesitzer Georg Mindner ..... 20,—— „
Kirchendiener Wilh. Golbmann ...... 8,— „
Ackerbürger Heinrich Thomas ...... 3,—— „
Frau Berta Müller ......... 6,-— „
Fuhrwerksbesi er Ernst Abend ...... ö,—— »
Malermeister aul Brühl ....... 3,—- „
Kutscher Ernst Richter ......... 1,— „
Hilfsweichensteller Moriß Abend ..... 0.25 „
Ungenannt ............. 16,— „

06391. ............. p— n

Frau Auguste Schähel ......... 2,-- „
Gastwirt Gustav Menzel ........ 6,-- -
Frau Mehl ............ ‚-— »

409,30 nur.
Dazu vorige Woche 367.35 »

‘ Im Ganzen 776,66 m.

Ueber vorstehende Gaben wird herzlichster
Dank ausgesprochen

Ulla .elb- nnd paftftrafeu ans straf-
verfsguugeu erlasse-. Seht ift‘ber Gnadenerlaß
auch erstreckt worden auf die Personen, die sich
nur kleine Uebertretungen haben zuschulden kommen
lassen. " Alle Uebertretungen, die der dem 1. August
begangen worden sind, fallen unter diesen Gnaden-
erlaß. Jedem, der wegen einer vor dem l. Aug J
begangenen Uebertretung angezeigt worden ist, oder
eine Strafverfägung zugeftellt erhalten hat, ist also
seine Strafe erlaan Er braucht demnach die
ausgeworfene Geld trafe nicht zu bezahlen und die

- fegte.

 

verfügte daftstrafe nicht antreten. Kosten werden
nicht eingezogen. Besonderer schriftlicher oder
mündlicher Bescheid durch die Behörden erfolgt nicht.
Ausgenommen von der Begnadigung sind die
Uebertretungen wegen Tierquälerei, Landstreichens,
Bettelns, unterlassener Fürsorge, Gewerbsunzucht,
Arbeitsscheu und unterlassener Beschaffung eines
Unterkommens, also die, die in § 361 Ziffer 8 bis
8 des Reichsstrafgesetzbuchs enthalten sind.

Wiederaufnahme des Güterverkehrs.
Der Güterverkehr ist nach einer Bekanntmachung
der königlichen Eisenbahndirektion vom Montag ab
in beschränktem Umfange wieder aufgenommen
worden. Die Beschränkungen sind folgende: All-
gemein als Stüekgut und Wagenladung werden
auf weißem Frachtbries folgende Güter angenommen:
Lebensmittel aller Art, auch Speisesalz und Vieh,
Futtermittel aller Art, Apotheker- und Arzneiwaren
aller Art, auch medizinische Instrumente, Mineral-
öle, Steinkohlenteeröle, Braunkohlenteeröle und
Schieferöle aller Art, Spiritus vergällt, Waffen,
optische Instrumente, Hefe, Druckpapier für
Zeitungen, Sendungen an die deutsche und öster-
reichisch-ungarische Heeres- und Marineverwaltung,
ohne weiteres zugelassen sind landwirtschaftliche
Maschinen, auch landwirtschafliche Geräte aller
Art, wie baden, Gabeln, Messer, Schippen, flüssige
Kohlensäure, Maschinen und Ersatzteile für Mühlen-
betriebe, Eisenbahndienstgut (Betriebsmaterialien).
Sendungenspaufrotem Eilfrachtbrief werben nicht
angenommen. Ausgeschlossen sind vorläufig alle
Anslandssendungen. Mit der Aufnahme des
öffentlichen Verkehrs werden, soweit angängig, auch
die bei der Mobilmachung angehaltenen und aus-
geladenen Güter abbefördert werden.

. Aus dem Leben Papst Pius X. Giuseppe
Sarto, der spätere Papst Pius X., ist armer Leute
Rinb. Er wurde am 2. Juni 1835 in Riese
(Prov. Trevisor) geboren, wo fein Vater ein kleines
Anwesen besaß und daneben das Amt eines
Gemeindedieners versah. Schon früh mußte
Giuseppe und seine Geschwister den Eltern bei den
Feldarbeiten helfen, war aber trotzdem ein fleißiger
Schüler. Er errang daher auch das besondere
Wohlwollen des Ortsgeistlichen, der die Aufnahme
des Knaben in das Priesterseminar Padua durch-

Auch hier erwarb sich Giuseppe Sarto
durch anhaltenden Fleiß und gute Leistungen die
Gewogenheit seiner Lehren Jm Jahre 1858 wurde
er im Beisein seiner von Stolz erfüllten Verwandten
zum Priester geweiht und war seitdem Pfarrer,
als der er sich sein Einkommen durch Stunden-
geben zu erhöhen wußte. Bei seinen Vorgesetzten
war der junge Geistliche so beliebt, daß ihn der
Erzbischof von Treviso im Jahre 1875 zu feinem
Geheimsekretär ernannte. Später wurbe Sarto
geistlicher Leiter und Examinator des Seminars
in Padua und erhielt außerdem das Amt eines
Vikars des Kapitels der Kathedrale in Trevisor
übertragen. Von 1884 bis 1893 war Sarto
Bischof von Mantua. Der päpstliche Stuhl hatte
nunmehr häufiger Gelegenheit, den Eifer Sartos
zu loben, und machte den Bischof im Jahre 1893
zum Kardinal und Patriarchen von Venedig.
Jn dieser Stellung bekundete Sarto dem Presse-
wefen häufig eine besondere Aufmerksamkeit,
erlangte aber vor allem durch feine schrankenlose
Mildtätigkeit eine große Beliebtheit. Am ZLJuli 1903
trat nach bem Tode Leos Xlll. das Konklave
zusammen, um zur Neuwahl zu schreiten. Zwei-
undsechzig Kardinale waren hierzu erschienen.
Die ersten Abstimmungen drehten sich um Rampolla,
Bannutelli und Gotti. Als die Wahrscheinlichkeit
einer Wahl Ratnpollas immer größer wurde, führte
Kardinal Gruscha einen von Wien erteilten Auftrag
aus und machte im Namen der österreichisch-
ungarifchen Monarchie von dem Rechte der
Exklusion gegen Rampolla Gebrauch. Am 4. August
wurde daraufhin Kardinal Sarto zum Papste gewählt.
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Deutschland gebt nicht unter!
Der Reichskanzler über den Weltkrteg.

Verschiedene Blätter in Elniftlania berichten über i
eine Unterredung. die der Reichskanzler v. Bethmann
gollweg am 15. D. Mis. mit Biörn Björnson, dem
ohne des berühmten norwegischen Dichters, gehabt

bat. Biörnson erklärte, daß der deutsche Reichskanzler
mit Wärme von dem mustergültigen Verhalten der
neutralen Staaten und mit vornehmer Zurückhaltung ;
von den Machenfchaften der Gegner Deutschlands ge- g
f rochen habe. Nur einmal zeigte er so etwas wie
ärregung, als er über England sprach. Der

eichskanzler sagte u. a. folgendes-
Daß die nordischen Länder und Holland . Kavalier-te zur ü ck g e w o r f e n.

lich so entschieden neutral verhalten, wirD in Deutsch- :
land sehr dankbar empfunden. und wir sind ent-
schlossen, diese Neutralität mit allen uns zu Gebote

und Dänemark. Jch habe fünf Jahre lang
alles getan, um einen Weltkrieg zu verhindern, und
ssogar noch nach der jetzigen allgemeinen Mobil-
uiachung haben wir versucht, was nur möglich war.
Über vergeblich.
Rußlan d hat vor der schweren Verantwortung

nicht zurückgescheut, den Weltbrand zu entfesseln. Jch

Wir haben für dieses Vorgehen nur einen Aus-
druck der Verachtung. Wie man aber im neutralen
Ausland tat-über denkt. zeigt u. a. die schwedische
Zeitung ,Dagens Nylseter«. Sie schreibt: »Dieses
Uitimatum ist das S cha m l oseste, was die Welt-
geschichte gesehen hat. Solch ein unverhüllter Bunts-
mus ist etwas Unerhörtes. Es erinnert an den
Schalal und den Aasgeier.« Wir gestatten
uns die Frage, so meint das Blatt, ob England auf
einen solchen Waffenbruder stolz fein kann.

Neue Niederlagen der Frauzosenl

Die sranzösische fünfte Kavalleries
division wurde unter sehr schweren Ver-
lu st e n bei Pertvez uördlich Namur von unserer

_ ’ (93. T. B.)
Banrische und badifche Truppen schlugen

die bis W eiler, fünfzehn Kilometer nordwestlich
'_ Schlettitadt, vorgedrungene sraniösische 55.Jnfanterie-

liebenden Mitteln zu stützen. Dies gilt insbesondere ;
von unseren unmittelbaren Nachbarn Holland '

habe soeben von unserem Botschafter in Konstan- -
tinopel ein Telegramm erhalten. worin mir mitge- 3
teilt wird, daß am dortigen englischen Botschafts- ‑
Xbäude ein Plakat angeschlagen ist. die deutsche ;

lotsste hätte in der Nordsee eine furchtbare
.-iederlage erlitten und zwanzig ihrer besten-
Schiffe dabei verloren.
dieser Geschichte. Sie sollte natürlich
bei den Türken Stimmung zu machen.—

Die frivole Politik Russlands trägt die direkte

dazu dienen,
Kein wahres Wiort ist an a

brigaDe, brachten ihr gross-se Verluste bei und warfen
sie über die Vogesen zurück. (W. T. Bd

Deutscher Sieg bei Stalluvönem
3000 Russen gefangen.

Am 1.7. d. Mis. fand ein Gefecht bei Stallu-
vönen statt. in dem Truvveuteile des ersten
Armeetorvs mit unvergleichlicher Tapferkeit
kämpftem sodaß ein Sieg erfochten wurde. Mehr
als dreitansend Gefangene und sechs Maschinen-
gewehre sind in unsere Hände gefallen. Viele
weitere russifche Maschineugewebre, die nicht
mitgeführt werden konnten, warben unbrauchbar
gemacht.

Erfolge deutscher Kriegsschisfe.
Die beiden tieinen Kreuzer -,Stras;burg« und

« »Straisuud« haben in den letzten Tagen einen

Schuld am Kriege. Wir kämpfen heute nicht nur H
für uns: besonders die
müssen sa verstehen, daß es auch um ihre Existenz
geht, wenn Russland siegen sollte:

skandinavischen Länder lifdicu Küste zwei

daß also mit?
unserem Schicksal auch dasjenige anderer germanischer ;
Länder von höchster Geisteslultur verknüpft ist. das E
läßt uns, die wir mit reinem Gewissen in den Krieg
stehen, mit doppelter Entschlossenheit kämpfen.

an hat oft den Einwand gegen mich erhoben-
daß ich zu viel des ethischen Moments in die Politik «
trage. Betrachten Sie die Haltung unseres Voliesx
bedenken Sie, was es heißt, daß auch untere Soiials
demokraten. die mir so oft in der inneren Politik
Schwierigkeiten bereiteten, ietzt Mann für Mann mit
uns gehen. Es sind tiefe, sittliche :räfte,
die alles vorwärts treib en.

Noch eins: unsere Mobilmachung ist noch nicht
ganz beendet, und schon hat unsere Armee beträcht- -
liche Erfolge erzielt: Lüttich, Mülhausen,
Lagarde, und das Land vom Feinde ge-
säubert. Ein Volk aber, das sich im Vollbesitz
feiner moralifchen Kraft wie ein Mann erhoben hat
und so Bewundernswertes zu leisten vermag, das
kann nicht unter die Räder kommen, und das kommt
nicht unter die Räderl (W. T. B.) .

Verschiedene Kriegsnachricbten.
Das japanische Ultimatum überreicht.

Der Berliner japanische Gefchäftsttäger hat im
Auftrage seiner Regierung dem Auswärtigen Amt
eine Note übermittelt, worin unter Berufung auf das
englisch-japanische Bündnis die sofortige
Zurückziebuug der deuts ·;'·en Kriegsschiffe aus
den japanischen und chinesischen Gewässern oder die
Abrü stung dieser Schiffe, ferner bis zum 15. Sep-

Borstosk nach der siidlichen Nordsee ausgeführt.
Hierbei first-trete »Stras;bnra« unter der eng-

seindliche Unterseeboote,
von denen sie eines auf größere Entfer-
nung unt wenigen Schuß zum Sinken brachte.
Sie tamen dann in ein Feuergefecht mit
mehreren Torpedobootzcrstörern auf größere
Entfernungen. Zwei Zerstörer erlitten Be-
schädiguugeiu "Bei dieser Gelegenheit konnte
ebenso wie bei der Ertundungsfahrt eines Luft-

"schiffes bis zum Skagerrak erneut festgestellt
werben, das; die deutsche Küste und ihre Ge-
wäsfer frei von " Enden find und die ueutrale
Schiffahrt ungehiu».rt passieren kann. (W. T. B.)

Iranzösische Brieftaubenstatiouenin Deutschland?

Das Generalkommando des württembergischen
Armeeiorps gibt bekannt, daß bei Andernach eine
französischer Brieftaube abgefangen wurDe, Die genaue
Angaben über deutsche Truppentransporte beförderte.
Als Au«lassungsort kommt wahrscheinlich Württems

. berg, vielleicht auch Baden in Betracht Es besteht
s die

 

tember die bedingungslose übergabe des gesamten .
Pachtgebietes von Klautschou an die japanischen ;
Behörden und die unbedingte Annahme!
biefer Forderungen bis zum 23. d. Mis. ver- E
‚mm WTVJ

Den Ungeduldigen. Diejenigen, die vielleicht
die Schweigsamkeit der militärifchen Behörden
nicht recht zu würdigen wissen, werden von der
„Mluifchen Volkszeitung« an ein Wort aus
berufenem Munde erinnert. »Man erfährt aber
auch gar nichts,« beklagte sich einmal einer der
criegsgäste im Feldzuge 1866 bei Moltke, der
darauf lächelnd erwiderte: »Ich danke Ihnen
namens meiner Df ziere; es ist das beste Lob,
das dem Generalsta e gemacht werden kann.«

Blauleuburg. Unsere Haubitzen im Kampf.
Ein Mitkämpfer von Lagarde schreibt u. a.: »Es
war ein heißes Ringen am 11. August. Unsere
haubitzenabteilung hat glänzend geschossen und ohne
Verluste unsererseits eine gleichstarke seindliche
Urtilleriesslbteilung vollständig aufgerieben. Alle
Offiziere und Mannfchaften der französischen
lrtillerie furchtbar zusammengefchoffen, keiner am

Bekanntmachnng.
Eigentümer, die wegen der Anlage von Festungswerken

in hiesiger Gemarkung, Schadenerfatz beanspruchen, wollen

dies sofort im hiesigen Magiftratsbüro melden.

Hundsfeld, den 20. August 1914.

Der Magistrat.

i Greise und Väter jreundlich behande

 

Möglichkeit, daß mehrere französische
Brieftaubenstationen in den genannten Ge-
bieten im Betriebe sind. —- Das Generalkommando
bezweckt hiermit, die öffentliche Aufmerksamkeit hierauf
zu lenken und bittet gleichzeitig, diesbezügliche Be-
obachtungen unverzüglich an das Generalkommando
gelangen zu lassen.

General Låman gefangen.
Gegenüber den ausländischen Lügen teilt die ,Köl-

nische Zeitung« mit, daß der Kommandant der
{Sie nun g Lütti ch, General Lemam im Auto als
G es a"n g e n e r in K ö l n eingetroffen ist.

Die Osten-either in Ruseland
Aus den von Osterteich besetzten Grenzgebieten

wird berichtet: Die Dörfer waren beim Einzuge der
österreichischen Ttuppen fast menschenleer, da die
fliehen-den tu.;ischen Truppen ‚Die Bevölkerung vor
Grausamkeiten der ökerreichischen Soldaten gewarnt
hatten. Als die Soldaten die zurückgebliebenen

Leben geblieben. Die Wirkung der Haubitzen war
unbeschreiblich. Das Gefecht sing um 10 Uhr an
und endete um 1/_„7 Uhr mit panikartigem Schrecken
und Flucht der wenigen noch übriggebliebenen
französischen Jnfanterie. 1000 Gefangene, masseus
haft Verwundete und alle Geschütze und Wagen
des Feindes in unseren Händen.« An dieser
Nachricht ist besonderserfreulich die Tatsache, daß
unsere Haubitzen den französischen Feldgeschützen
sich so überlegen gezeigt haben. Die Franzosen
haben keine Haubitzen; wie aber mögen ihre Berichte
an die leichtgläubige französische Bevölkerung wieder
aussehen. Nun, mögen sie wieder so lange
fchwindeln, bis unsere Haubitzen den Parisern den
Morgengrusz bringen.

Ergänzt die Hundehalsbäudern Wie oft
sieht man verirrte Hunde laufen! Jeder Junge
glaubt sich berechtigt, diese mit Knüppeln und

 lxettz Äxkbxxexxjjssp __ Mer SM» 

sDorsbewohner lau am zurück. n dem
M Schule Boa “ab.“Do e Rengaez ist kein oder Telegraph

vorlhiandem (W. T. B.)
Strenge Neutralität der Schweiz gegenüber

ausreich.
an einer Sitzung des badischen Roten Kreuzes

wurde« mitgeteilt- daß ein französischer Fliegen der
den Jsteiner Klotz überflog und über schweizerisches
Gebiet nach Frankreich zurückkehren wollte, von den
schweizerischen Grenzposten heruntergeschossen wurde.

Ausstand im Kaukasus.
Wie der ,Jkdam« (ein vielgelesenes türkisches Blatt)

erfährt, gewinnt der Ausstand tm Kaukasus
geg e n Rußland an Ausdehnung. Die Ausstäns
ischen sprengten eine Brücke über den Aravesfluß
an der einzigen Eisenbahnlinie, die Rußland mit
Persien verbindet. Die rusfischen Truppen
fliehen mit Waffen und Gepäck an die türkische
Grenze. Eine große Zahl Soldaten über-schritt die
Grenze, um sich auf türkisches Gebiet zu flüchten. Die
Preise für Lebensmittel im Kaukasus sind auf das
Vierfache gestiegen. Es wird immer schwieri er, den
Ausstand zu unterdrücken. (W. B-)
Eine bolnische Nationalregierung in Russischs

- Polen?
Nach dem ,Dziennik Kuiawßki« hat sich in Warschau

eine polnische Nationalregierung gebildet. —- Man
muß sich dabei daran erinnern, daß Warschau vor
einigen Tagen von den russischen Behörden verlassen
worden sein foll.

Russland schickt die Deutschen nach Sibiriem
Aus Rußland heimgekehrte Schweden berichten,

daß alle in Rußland zurückgebliebenen
Deutschen von 18 bis 42 Jahren als Kriegsge-
fangene behandelt werden. Alle, die sich in Finnland
nach Schweden einzuschiffen versuchten, wurden in
einen Zug gesetzt und an das Weiße Meer nach
Archangelsk transportiert. Ein junger
Deutscher, der mit feinem Kinde sich schon auf dem
Dampfer .Sveithiod« befand und nach Archangelsk
geschickt wurde, ist wahnsinnig geworben.

Türkische Gebete sür den deutschen Sieg.
Nach einer Meldung aus Konstantinopel werden

in allen dortigen Moscheen Gebete für den
Sieg der österreichischen und deutschen
Armee veranstaltet Das wäre ein höchst bedeut-
samer Vorgang. denn es ereignete sich zum ersten
Male in der Geschichte des türkisches Reiches, daß
Muselmanen in ihren Gotteshäusern für den Sieg
christlicher Völker beten.

Englands Heuchelei.
Die ,Wiener Allgemeine Zeituntk schreibt unter

dem Titel «Englands Heuchelei«: Grey hat als
Grund der Kriegserklärung Englands gegenüber
Deutschland die Verletzung der Neutralität Belgiens
durch Deutschland angegeben. Die englische Regierung
ließ allgemein verkünden, daß England nicht dulden
könne, daß seine Unterschrift auf einem Vertrag nicht
respektiert würde. Nach Mitteilungen unseres Ge-
währsmannes hat im Jahre 1905 Lord L a n s d o w n e,
Der Damalige Minister des äußeren, im Kabinett
Balfour mit dem französischen Minister Deleasse den
Entwurf eines Bündni svertrages und
einer Militärkonvention fesFesteM

Jn diesem Dokument war die erpflichttesiF Eng-
lands festgelegt, im Kriegsfalle gegen D chland
200000 Mann in Belgien landen zu lassen
und vereint mit einer französischen Armee-. die ebene —
falls nach Belgien einzurüclen hätte, Deutschland von
der belgischen Grenze aus anzugreisen Db Die va-
malige belgifche Regierung von England über diese ;
geplanten machungen unterrichtet wurde, wtffen ?
wir nicht. Es ist mehr als wahrscheinlich, daß auf
diese Jdee König Eduards und Deleasses in London
und Paris wieder zurückgegrissen worden ist. und
daß es nur durch das rasche und entschiedene Vor-
gehen der deutschen Heeresleitung und durch die Er-

W _tjt. de.n enchigdxguLJ

Steinen durch die Straßen zu jagen. Das ist ein
trauriger Anblick. Was muß ein solches armes
Tier für eine Angst ausstehenl Und doch wäre
dem so leicht abzuhelfen. Wenn die Hunde auf
einem kleinen Schilde am Halsbande den Namen
und Wohnort des Eigentümers hätten, dann würde
solcher Hund viel leichter seinem Besitzer zurück-
gegeben werden können. Wenn aber die Adresse
des Besitzers fehlt, so bleibt das Tier dem mitleidigen
Finder vielle cht lange zur Saft. Viele scheuen sich
darum vor den Unbequemlichkeiten, Lausereien
und Kosten; sie wollen lieber keinen Hund finden
und überlassen umherirrende Tiere einfach ihrem
Schicksal. Also bringt ein Adreßtäfelchen an l Es
gibt solche auch käuflich als runden Anhänger in
Medaillonform. Sind diese nicht in Galanteriewarens
oder Eisenhandlungen vorrätig, so beftelle man
unter Einschickung von 60 Pfg. beim Deutschen
Tierschutzvereim Berlin W. 9, Potsdamerstr. 125..
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fischen Plan zu zerstören. Die Geschichte vom ges l
planten Vertrag vom Jahre 1905 ift aber jedenfalls ,
wieder ein deutlicher Beweis dafür wie wenig auf-
richtig die englische Politik die ganze Zeit hindurch
gewesen ist. (W. T. B.).

politische Rundl‘chau.
Deutschland.

« Der neue österreichisch - ungarische
Bostsch after Gottfried Prinz zu Hohenlohe ist in
Berlin eingetroffen.
»Der Landesdirektor Präsident v. Redern ist von

dem Fürsten zu Waldeck und Pnrmont zum B e -
vo klmächtigten zum Bundesrat ernannt
wer en.

"‘Sn einer Bundesratssitzung wurde die
Zustimmung erteilt dem Antrage der zuständigen
Ausschüsse betreffend Änderungen und Ergänzungen
der Brennereiordnung, der Vorlage betreffend Be-
freiung inländischer Gesellschaften, die ausschließlich
der Befriedigung des geschäftlichen Kreditbedürss
nisses aus Anlaß des Krieges dienen. von der Reichs-
stempelabgabe und der Bekanntmachung über die
Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geld-
forderung.

malten.
·Ein Königlicher Erlaß ermächtigt den Schatz-

minifter, neue Staatsnoten zu 10 und 5 Lire
dis zum Betrage von 350 Millionen auszugeben,
Die fämtlich durch im Schatze ruhende silberne Scheide-
münze gedeckt sind. Ferner wurde derSchatzminister
ermächtigt, Scheine zu ein und zwei Lire auszugeben-
die ebenfalls in Höhe ihres Wertes durch silberne
Scheidemünze gedeckt sind.

· Holland.
'“‘ Der sranzösische Gesandte ist nach

P a r i s a b g e r ei st. Allize, bisher französischer Ge-
fandter in München. wurde mit der Geschäftsführung
qer Gesandtschaft beauftragt.

Balkanstaatem
“Der Emir von Nedschd in Arabien.

Abdul Asis an Sund, hat an den Sultan ein Tele-
gramm erichtet, in dem er ihn seiner Treue zum tur-
kischen eich versichert. Der Sultan drückte darüber
seine Befriedigung aus.— Die Landschaft Nedschd, die
bisher ein Sandschak war. wurde zum Wilaiet er-
hoben. Der Emir erhielt den Zivilrang eines Wesirs
und rtvurde zum Wali und Militärkommandanten er-
nann . "

·«Der Fürst von Albanien hat den seinerzeit vom
Kriegsgericht inValona zum Todeverurteilten
türkischen Major Bekir Bei und seine Mitver-
schworenen begnadigt.

Amerika. . .
‘ Frankreich hatte mit nordamerikanischen Bankiers

Verhandlungen angeknüpft. um in New York Werte «
au hinterlegen als Zahlungsgarantie für Proviant,
den Frankreich aus Nordamerika beziehen wollte.
Obwohl kein Gesetz existiert, das den Export vers z
hindern würde, hat Präsident Wilson den B an ki e r s s

 

 
unt er s a g t ‚ den französischen Vorschlag anzunehmen, i
da Gefahr bestehe, durch die Ausfuhr notwendiger
Lebensmittel Amerika zu schädigen.

Volkswirtl‘cbaft.
Ausnahmetarif fiir Brotgetreide nnd Kartoffeln. f

Mit Gültigkeit vom 22. August d.J. tritt aus Anlaß des H
Kriegsausbruches zur gleichmäßigen Versorgung Deutsch- l

I

lands mit Brotgetreide und Kartoffeln zunächst auf den
Strecken der deutschen Staatseifenbahnen, der Eronberger
Farge— Vegesacker Eisenbahn, der
und Kreis - Dldenburger Eisenbahn ein Ausna me-
tarif für A. Roggen und Weizen, B.
frisch, gedörrt - oder getrocknet (auch zu Speise- .
zwecken) in Kraft, der zFrachtermüßignngen zu A. ab g
401 Kilometer, zu B. ab 151 Kilometer für Laduugen f
von mindestens 10 Tonnen gewährt. Die Frachtsätze be- ,

Kerkerbachbahn .

Karto eln, .

- erläßt durch ,W.T.B.' folgende

· wesentlichen beendet ist, bestimme ich hiermit:

tragen beispielsweise für 10 Tonnen für 200 Kilometer
zu B. 45 Mk» für 300 Kilometer zu B. 55 Mk» für
400 sslilometer zu B. 65 Mk» für 500 Kilometer zu A.
202, zu B. 75 Mk» für 600 Kilometer zu A. 202, zu B.
85 Mk.

papst plus f.
Papst Pius X. ist nach längerem Leiden in der

Nacht zum Donnerstag gestorben. Er hat den näml—
lichen Stuhl, den er, schon ein 68 jähriger Greis, am
4. August 1908 nach dem Ableben des Papstes
Leo XllI. heftieg‚ über zehn Jahre innegehabt. Als
er auf den Spruch des Konklave berufen ward, die
höchste Würde zu übernehmen, ahnte Giuseppe Sarto,
der damals Patriarch von Venedig war, daß schwere
Jahre ihm bevorständen, denn er sagte damals mit
Nachdruck, daß nicht erfüllter Ehrgeiz, sondern die Not-
wendigkeit der Pflichterfüllung ihn den Stuhl Petri
besteigen lasse.

 

 
Papst Pius in

Gerade als Nachfolger Leos XIII. hatte der Ver-
. storbene eine verantwortungsoolle Erbschaft über-
nommen: denn Leo XIII. hatte das weltliche An-
sehen der Kurie zu einer ungeahnten Höhe gebracht,
und es galt, dieses Ansehen zu erhalten. Dazu
drohten in Spanien, Frankreich und Portugal
Konflikte. Nun, Papst Pius X. hat bewiesen, daß er
seiner Aufgabe gewachsen, daß er seines hohen Amtes
würdig war. Das Amt, das er feinem Nachfolger
übergibt, ist nicht in feiner Bedeutung geschmälert,
die Stimme des Vatikans in ihrem Einfluß, der über
alle Gebiete der Welt reicht, nicht gemindert.

Der Papst litt in den letzten Tagen an einer
Bronchitis, zu der ein Nierenleiden hinzugetreten
war. Wie aus der Umgebung des Papstes berichtet

· wird, beschäftigte sich der Kranke in den letzten Tagen
z und Stunden ausschließlich mit dem ‚verhängnis-
f vollen Brande«, von dem Europa heimgesucht wird.
Die heißen Gebete des Papstes galten der Fürbitte
um eine baldige Beendigung dieses »Krieges ohne-
gleichen«.

Unpolitiscber cagesbericht
Berlin. Her Oberbefehlshaber in den Marien

Bekanntmachung :

 

! .,Nachdem die- Mobilmachung durchgeführt und die
- durch sie bedingte Störung des Eisenbahnoerkehrs im

Das
von mir am 1. August d. Js. erlassene Verbot der
Ausfuhr von Mehl, Getreide, Schlachtvieh und
frischem Fleisch aus dem Gebiet des Zwe.iverbandes

. Großberlin tritt für alle genannten Gegenstände, mit
Ausnahme von Roggen und Roggenmehl, Weizen
und Weizenmehl also insbesondere für Hafer,

sGerste, Vieh und Fleisch — sofort außer Kraft.
Unter Berücksichtigung der veränderten Verhältnisse
setze ich ferner von heute ab die von mir am 2. August
d. Js. für das Gebiet des Zweckverbandes Grosterlin
bestimmten Höchstpreise für den Verkauf von Mehl
und Salz in gewerblichen Verkaufsftellen folgender-
maßen herab: Für ein Pfund Roggenmehl von

- 27 Pf. auf 20 Pf. Für ein Pfund Weizenmehl von
BOfSIilf6 Wf 24 Pf. Für ein Pfund Salz von 20 Pf.
au ."

Berlin. Nachdem die Mobilmachung ohne
Störung durchgeführt ifi, bemüht sich unsere Eisen-
bahnverwaltung, so schnell und soweit als möglich
den Verkehrsbediirinissen gerecht zu werden. Der
Güterverkehr konnte zum Teil schon wieder _auf-
genommen werden, und auch die Zahl der Militär-
Lokalzüge ist schon Anfang dieser Woche auf vielen
Hauptstrecken vermehrt worden. Jetzt kann die Eisen-
bahnverwaltung daran gehen, auch wieder Schnell-«
züge einzurichten.

Darmstadt. Die Zentralleitung des Roten
Kreuzes im Großherzogtum bessen hat erfreulicher-
weise gegen die vielfach beobachteten unerfreulichen
Vorgänge würdeloser Frauen auf den Bahnhöfen
Stellung genommen. Nach einer herausgegebenen
Bekanntmachung ist die Verpflegung unverwundeter
Kriegsgefangener Sache der Militärverwaltung, und
darum tritt nur im Ausnahmefall das Rote Kreuz
ein. Unverwundete Kriegsgefangene sind nur mit
einfachen Nahrungsmitteln in einer Menge zu ver-
pflegen. die für den Lebensunterhalt eben ausreicht.
Es dürfen weder Leckerbissen noch Tabak gegeben
werden, die verwundeten Kriegsgefangenen dagegen
sind wie die Deutschen zu behandeln. Es ist den
Damen verboten, Eifenbahnwagen, in denen unver-
wundete Gefangene sind, zu betreten. Die Damen
werden vom Roten Kreuz nur in’ schlichter Kleidung
und ohne Hut zugelassen, andernfalls werden sie vom
Bahnhof verwiesen, und es wird ihnen die Legiti-
mation entzogen.

Beuthen. Wegen Ungehorsams gegen öffentliche
Anordnungen stand der 67fährige, bisher unbescholtene
Gastwirt Julius Jwanowski aus Brinitz, Kreis Tar-
nowitz, vor dem Kriegsgericht in Beuthen, Ober-
schlesien. Der Angeklagte hatte in feinem Lokal bis
zum 6. August, also sechs Tage nach Verhangung des
Kriegszustandes, und trotz wiederholter Verwarnung
an Soldaten, denen der Grenzschutz übertragen war.
Schnaps verkauft. Er wurde am 7. August verhaftet
und ietzt zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er durch sein Treiben die öffentliche Sicherheit und
die militärische Disziplin geschädigt hat. —- J. ist
Kriegsveteran von 1870/71 und hat sechs Söhne im
Felde, während zwei weitere Söhne auf ihre Ein
berusung ins Heer warten. .

Hamburg. Wie nicht anders zu erwarten war.
ist die Expedition deutscher Assronomem dieaus Ein-
ladung der russischen Regierung und der Akademie
der Wissenschaften- am 27. Juli von hier zur Beob-
achtung der Sonnenfinsternis nach der Krim fuhr. in
Theodosia angehalten und nach Odessa eskortiert. Ein
Teil der Expedition, Professor Dr. Richard Schorr
von der Hamburger Sternwarte, Geheimer Regierungs-

rat Dr. Kaempf, Professor Schwaßmann, Regierungs-
rat Schrader, Professor Ludendorf und Mechantker
Fischer wurde nach achttägiger Haft entlassen, wahrend
die übrigen sieben Mitglieder der Expedition, darunter
Frauen, als Kriegsgesangene nach Orenburg gebracht
worden sind. Die wertvollen Apparate wurden be-
schlagnahmt.

Koburg. Der hiesige städtische Oberpsarrer Küken-
that, ein bedeutender wissenschaftlicher Botaniker, der
studienhalber mit zwei anderen deutschen Gelehrten
seit Anfang Juli auf Korsika weilte, ist seit vierzehn
Tagen verschollen. Vermutlich geriet er in franzö-
sische Gefangenschaft - 

 

Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs-Altiengesellschaft zu Berl
Es wird darauf hingewiesen, daß auch während des

Krieges die Beiträge für sämtliche Versicherungen einschließlich
zu zahlen sind.

Unterbleibt die Zahlung, so verliert der Versicherte seinen
Anspruch auf die Versicherungssumme und gelangen im

Arbeiterverficherung und Sterbekasfe

Todesfalle nur die Reserven zur Auszahlung.

Die General-Untier

Pa u I‘ II o g o I I
Möbel-Fabrik _

Breslau X. Herzogstr. 27

   
  

 

  

 

  

Bekannt leistungsfähiges Haus in

Wohnungs - Einrichtungen und
== Ergänzungs-Müden =

aus eigenen Werkstätten.

Nur solide Arbeit!

lIie Agentur Kund-tells
Bentzinger.

an der Matthiasstraße Haltestelle der Gürtelbahn.

Nur solide Arbeit!
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unter Vorzeigung der Quartierzettel

nächster Woche statt.

 
Wohnungs-Elnrlchtung, Nußbaum lmit.

ISchrankzweitürlg 2Bettstellenm.Sprung-
1 Vertiko zweitürig federmatratze
1 Sofa aus gutem 1 S iegel mit starkem
Plüsch onsol

1 Tisch mit 4 ge- 4 Stühle
drehten Füßen 1 Küche komplett

Zusammen Mk. 291.—-—
(1 Fußbank und 2 Gardinenstangen gratis.)

Wohnungs-Binrichtung, Nußbaum:
1 Schrank mit Säulen 4 Rohrlehnstühle
1 Vertiko 1 Spiegel mit
1 Ausziehtisch Schränkchen
2Bettstellenm.Sprung- 1 Sofa prima Plüsch

federmatratzen 1 Küche komplett
Zusammen Mk. 304.—

(1 Bordbrett und 8 Gardinenstangen gratis.)   

BeganntnrachunH
Zur Feststellung der zum Empfang der Verpflegungss

gelber berechtigten Quartiergeber werden diese ersucht, sich

24. d. Mis. im Magistratsbureau einzufinden.

Die Auszahlung der Quartiergelder findet im Laufe

Hundsfeld, den 21. August 1914. '

Der Magiftrat.

WWMMWMW

"1 Vertiko mit Spiegel

Unsgekämmte
O O H a a r e O O »

sauft jeden Posten; euch werden

sämtliche kiinll. neuerlichen
angefertigt wie: Zöpfe Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten,
Broschen und Ringe zu Gelegen-
heitsgeschenten und ndenken.

Paul Maiwald
Friseurgeschüft, Hundsfeld.

O O

am Montag, den

 
   

 

Wohnungs-Einrchtung, Nußbaum
engl. Styl: .

2 Bettstellen (englisch)
mit Sprungfeder- —
Matratze
Trumeau

1 Küche komplett

1 Schrank mit
Schnitzerei

1 Ausziehtisch
1 Sofa in Mouquett
4 Stühle

Zusammen Mk. 465.—-
(2 Landschaften 3 Gardinenstangen gratis.)

Schlafzimmer"; Eiche:
1 großer Schrank mit 1 Waschkommode mit

geschliffenemSpiegel hohemSplegelelnsatz
2 hohe Bettstellen 2 Nachttische
2 Stühle mit Marmorplatte  

Zusammen Mk. III.—
(1 Messing-Handtuchhalter gratis.) «

-



 

Unsere großen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich, unsereuFabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „Persil“

 

 

dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche)" besonders hervorzuheben

„Henkel’s Bleich-Soda“
ist, ferner unsere

 

  

  
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern. Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern, daß
sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen. ·

Henkel it cis-, Düsseldorf.

 

O els, den 10. August 1914.

Iirqleutticnpilizciliüc Mahnung.
Unter dem Rindviehbestande des Freistellers Traugott Martin.

und des Bauergutsbefitzers Reinhold Günther in Korfchlitz, des
Dominiums Stronn, der Bauergutsbesitzerin Tietze in Stronn, des
Dominiums Ober-Schönau, des Dominiums Schützendorf, des
Stellenbesitzers Robert Heinzelmann, des Schmiedemeisters Hermann
Weiß, des Bauergutsbesitzers Günther und des Banergutsbesitzers
Wabniz in Buchwald herrscht no «Maul- und Klauenfeuche. Nach
einem rlaß des Herrn Ministers ür Landwirtschaft, Domänen und
Borsten sollen jetzt nur die verseuchten Gehöfte den Sperrbezirt bilden.
on der Bildung von Beobachtungsgebieten ist abzusehen.

sum Schutze gegen die Weiterverbreitung der Maul- und
Klauen euche wird auf Grund der §§ 18 ff. des Viehseuchen efetzes
vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519 ff.) ber Ausführungsvorschriften
desBundesrats vom 7. Dezember 1911 (R. G. Bl. 1912 S. 3 ff.) und
der §§ 154 ff. ber viehfeuanolizeilichen Anordnung des Herrn
Ministers für Landwirtschaft, omänen und Forsten vom 1. Mai 1912
bis auf weiteres olgendes angeordnet:

Den Sperr e irk bilden:
Die vorstehen genannten verseuchten Gehöfte.

l. Im Sperrbezirk
gelten folgende Vorschriften:

l) An den Haupteingängen des Seuchengehöfts und an den
Eingängen der Ställe (Stanborte), in denen Klauenvieh sich
befindet, sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren
Aufschrift ,,Maul- und Klauenfeuche« leicht sichtbar anzubringen.

2) Ueber sämtliche Ställe der verfeuchten Gehöfte, in denen
Klanenvieh steht, wird die Sperre verhängt.

8) Sie Verwendung der Pferde ist gestattet unter der Bedingung,
daß die taufe vor dem Verlassen des Gehöfts desinfiziert werben.

4) Das Ge ügel —- mit Ausnahme der Tauben, —- ist o u
verwahren, daß es das Gehöft nicht verlassen kann.
nd fetzule en. ·

5) remdes K auenvieh ist von den Gehöften fernzuhalten. Auch
arf Klauenvieh in oerseuchte Gehöfte nicht eingeführt werben.

6) Das Weggeben von Milch aus den verseuchten Gehöftenswird
verboten. Nur unter der Bedingung sofortiger Abkochung oder
einer anderen ausreichenden Erhitzung ist es gestattet. Als
ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen:

a) Firhktzgng über offenem Feuer bis zum wiederholten
u o en,

b) Er itzung durch unmittelbar oder mittelbar einwirkenden
strömenden Wagerdampf auf 850.

c) glrihitzkmg im asserbad auf 85° für die Dauer einer
nu e.

7) Dünger darf aus dem Gehöft nicht entfernt werden; er ist
entwender zu packen oder mit Kalkmilch zu desinfizieren Das
Abkahren von Dünger und Jauche it nur nach Einholung
me ner Erlaubnis gestattet

8) Geräte, Fahrzeuge besonders Futtersäcke, die mit den kranken
Tieren o er beren Abgängen in Berührung gekommen find,
müssen, bevor sie aus dem Gehöft gebracht wer
werben.
Die Milchtransportgefäße, die während des Herrschens der

Seuche außerhalb des Ge öfs verwandt werden, sind nach
ihrer Entleerung durch Ein egen in kochend heißes Wasser oder
durch Abbürften aller Teile mit heißer Sodalauge zu reinigen.

9) Gefallene, seuchenkranke Tiere sind unschädlich zu beseitigen.
Die te und Hörner dürfen nur nach erfolgter Desinfektion
derfe en aus dem Gehö entfernt werben.

10) Sie StaIIgänge ber ver eudzlzten Ställe des Gehöfts, die Plätze

Unc

en, desinfiziert

vor den Türen dieser St lle und vor den Eingängen des
Gehö ts, die W e an den Ställen und in den zugehörigen
o r umen, sow e die etwaigen Abläufe aus der Dungstätte

o er dem auchebehälter find täin
dünner Ka il zu überkgeßew ei Froftwetter kann an
Stelle des Ueberg eßens mit alkmilch Bestreuen mit gepulverten
risch gelöschtem Kalt erfolgen.
ie gesperrten Ställe (Sta.ndorte) dürfen, abgesehen von Not-

fällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Eigen-
tümer einen Vertreter, den mit der Beaufsichtigung, Wartung
nnd P ege der Tiere betrauten Personen und von Tierärzten
betreten werben. fPersonen, die in den abgesperrten Ställen
verke rt haben, dür en erst nach vorschriftsmäßiger Desinfektion
das euchengehöft verlassen

12) Zur Wartung des K auenvieges dürfen Personen nicht
verwendet werden die mit frem en Klauenvieh in Berührung

u)

kommen. ·
ll. Außerdem wird für den Kreis Oels folgendes verboten:

1) Ser Kandel mit Klauenvieh und Geflügel, der olåne vorgängige
Beste un entweder außerhalb des Gemein ebezirkes der
gewerbliåen Niederlassungldes Händlers oder ohne Begründung
einer sol en stattfindet. ls andel im Sinne die er Vorschrift
gilt auch das Aussuchen von estellungen durch
s äit tihren von T eren und das Ankaufen von

n er.
2) ie Veran taltung von Bersteigerungen von Klauenpieh. Das

Verbot fin et te ne Anwendung auf Viehversteigerungen auf
dem eigenem Gehöste des Besitzers-,
Verkause kommen, d e sich mindestens
Verstezserers befinden.

8) Das eggeben von nicht ausrei end erhitzter Milch aus
Sammelmolkereien an landwirtscha tliche Betriebe, in denen
Klanenvieh ge alten wird, sowie die Verwertung solcher Milch
in den eigenen iehbestünden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der

ändler oder
ieren durch

 wenn nur Tiere zum
3 Monate im Besitze des

Mantis-kleinen stan- Otto, Hund-seid

mindestens einmal mit

 

Milchrückstände benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie
desinfiziert find (ä 11 Absatz 1 Nr. 9, 10 ber Anweisung für
das Desinfektionsverfahren.)

4) Zür die Maßnahmen zu ll. 1—3 kommen alle Ortschaften des
reises Oels in Betracht.
Die in der Zeit vom 8. Mai er. bis heut erlassenen

viehseuchenpolizeilichen Anordnungen werden hiermit aufgehoben.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in

Kraft; sie wird aufgehoben, sobald die am Eingange bezeichnete
Seuchengefahr nicht mehr besteht. ·

Zuwiderhandlungen ge en die vorstehende Anordnung werden,
sofern nicht nach § 328 des eichssirafgesetzbuches eine Pöhere Strafe
verwirkt ist nach § 74 ff. des Reichsvieh euchengesetzes
vom 26. Juni 1909 bestraft. .

Der Königliche Land-rat.
Graf Kost-oth.v
 

Vorsteheudes wird« hiermit veröffentlicht.
H u n d s f e l d , den 20. August 1914.

Die Polizeiverwaltnngz

Bekanntmachung.
Prämienverteilnng an Sparer bei der

Kreissparkaffe in Oels.
Dem Berwaltungsrat der Kreisfparkaffe stehen wiederum

1000 Mark zu Sparprämien und sonstigen, den Sparsinn
fördernden Maßnahmen gemäß § 29 ber Satzung zur
Verfügung «

Diejenigen Sparer, welche dem Gesindestande im Sinne
der Gesindeordnung vom 8. November 1810 angehören,
nachweislich während der letzten fünf Jahre bei ein und
derselben Herrschaft dienen und während dieses Zeitraumes
bei der Kreisfparlasse sparen, werden aufgefordert, sich bis
zum l. Oktober d. Js. schriftlich zu melden. "

Außer Dienstboten sollen auch kleinere Sparer Spar-
prämien erhalten. Es werden Prämien von 5 bis 30 Mark
verteilt. «
Für den Verivaltungsrat der Kreisfparkasset

Der Vorsitzende, Königliche Landrat.

 

Graf Kospoth. 

   Für die überaus herzliche Teilnahme, Sowie
für die schönen Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters

des Brauereiarbeiters

Karl Zimmermann
sagen wir hiermit herzlichen Dank. Insbesondere
danken wir dem Personal der Schultheiss’ Brauerei
in Breslau, sowie dem evang. Arbeiter- und
Arbeiterinnen-Verein Hundsfeld für die dem
Verstorbenen erwiesene letzte Ehre.

Pawelwitz, den 21. August 19H.

Die trauernden Hinterbliebenen.  

Einen vierrädrigen

Haut-wagen
verkauft billig _

Anna Qnabns
Bifdptoiq.
 

1 Stamm

mit Hahn, sowie 12 junge
Hühner verkauft

humani- Irhcirli
Hundsfeld.
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Vaterl. Frauen-Zweig-Verein Oels.

gern entgegen

    

In diesen schweren Zeiten wird invielen Herzen der Wunsch

wach werden, etwas für unsere tapferen Truppen zu geben, die
ihr Leben für unser geliebtes Vaterland einsetzen.

Liebesgaben jeglicher Art für unsere Truppen erbittet der

Für Hundsfeld, «Wildschütk, Gültig, Groß-Weigelsdsrf

und Wäran nimmt diese - zur Weiterbeförderung nach Oels

Frau Yaflor amer
Groß-Weigelidorf.     

 

 

 

sann-mirs für den W Inn- Duo. bunhllall.


